
Besiarédnéngeri
auß den Leser 'warnen‚ daß nıcht über Me- die Welrt fliehen un überspringen, sondern
ditationen W1€e die VO Olberg bıs ZU Kreuz, eingehen 1n den kosmis  en Evolutionsprozeß,
der die ber die eiıgenen Sünden, hinweglıest, 1ın dieser Welt das Pleroma Christi verwirklı-
weil s1e ıhm schon VO'  3 der Sprache her weniger chen helfen. Aszese esteht deswegen nicht mehr
tiefsınnig erscheinen mögen als die zentralen 1in möglichst weitgehender Enthaltung VO  w der
christologischen der Wahl-Betrachtungen. jel- Weltlichkeit der Welt, sondern 1n einem S  SUun-  r
leicht wıird gelegentlich merken, da{fß sıch dige Ichhaftigkeit und Abkapselung aufgeben-
1ler der val Rahner mindestens ebenso tiet den tätıgen Eingehen 1n und Verwandlung VO  3

und persönlich ausspricht W1e 1n andern De- Welt.
trachtungen, die autf den ersten Blick gedanken- Kritisch stellt der erf. fest, dafß eine solche
schwe\rer seın scheinen. YaC} S} Frömmigkeıitshaltung keine genügende nNntwort

geben könne auf die teilweisen un totalen
Mınderungen des Lebens, auf Mißerfolge, Schei-
Cern,; Krankheıit, Tod Auch der 1n den CEVaNSC-
lischen Raten enthaltene Verzicht könne nıchtSCHEFFCZYK, Le0 Christliche Weltfrömmig-

heits Essen: Fredebeul Koenen 1964 6/ mehr richtig bewertet werden. Eıne rein welt-
zugewandte und weltbejahende Aszese scheintKart 3,60

Das Wort „Weltfrömmigkeit“ wurde EerSi- die sündige und Tod-gezeichnete Welr außer
mals VO  w Goethe 1n seinem Altersroman der acht lassen. Dıie posıtıven Motive un: Im-
„Wanderjahre“ gebraucht. Es meınt dort eine pulse Teilhards bewahrend, versucht der ert.
weltoffene, weltbejahende, die Welrt soz1al deshalb 1n einem dritten el VO  3 der über-
tormende Frömmigkeıt gegenüber eıner bloß lieferten Lehre her Korrekturen anzubringen,
häuslichen und privat-kämmerlichen (Hambur- wodurch einerseits der Schöpfungsauftrag und
ger Ausgabe, Bd. 8, effczy. hatte die Evolution ZENOMMCN, anderseıts
dıe schöpferische Idee, diesen, 1n seinem Ur- geoffenbarten Wıssen das gebrochene Ver-

hältnis VO  3 Natur un Übernatur festgehaltenSprungs nıcht eigentlich christlichen Begriff, auf
Teilhard de Chardins christlich-kosmische Fröm- wiırd. Wır halten die kleine Schrift für außer-

ordentlich klärend Eın wertvoller Beıtrag Zurmigkeitshaltung anzuwenden.
Er zeigt zunächst die theologischen Grund- Sıchtung un Beschreibung einer christlichen

lagen der Weltfrömmigkeıt Teilhards dıe Weltfirömmigkeit. Kurz 5 J
Schöpfung verstanden als Vorgang der Eiınung
7zwischen Schöpfer und Geschöpf, 1in einem wel-

Akt als heiligendes und erlösendes Eın-
gehen des Sohnes Gottes 1in den evolutionären LOHFINK, Norbert: Das Sıegeslied AAarn Schilf-

NCET,.Weltprozeß, diesen, nachdem der innerweltliche Christliche Auseinandersetzungen mMi1t
Vollendungsprozeß an sein 1e] yekommen ISt, dem Alten Lestament. Frankfurt: Knecht 1965

273 Lw. 16,50abgeschlossen durch die Welt-verwandelnde
Wiıederkunft Christi. Aus der Auffassung der Mıt seinen 1n den Jahren d { eNLL-

standenen Autsätzen Wagt sich der Autor autradiıkalen, doch nıcht pantheistisch verstande-
NCH, Einheit VO  —$ Mensch Welrt Ott erg1ibt eın Gebiet, das VO:  3 den Exegeten 1LUFr sehr u
sıch ıne LCUE Sicht und Betonung des Einwoh- SCIH betreten WIF'! versucht VO  $ seinem
CIM15 Gottes ın der materiellen Welt. Aus ihrer Fach AUS, von der Wissenschaft des Alten 'TLesta-
notwendigen innerweltlichen, evolutionären n  5 ZUT Fragestellung der Dogmatık gCc-
Vollendung mu{ die notwendige Mitarbeıit des langen. Als symptomatisch datür kann der 1n
Christen Weltprozeiß gefolgert werden. dieser schr. 174 (1964) 161 ZU erstenmal CI -

Weltdienst un: Gottesdienst sind nunmehr schienene Auftfsatz ber „Die Irrtumslosigkeit“
ebensowenig trennen WI1e Heiligung und (44—80) gelten, in dem auf der Grundlage der
Weltdienst. Der Akt der Anbetung CJottes rich- modernen exegetischen Forschungen die Frage
tet sıch nıcht mehr 1n erster Linie auf den das nach der Inspiriertheit und Irrtumslosigkeit der

Hl Schrift 181401 gestellt un eine NCUC, ber alteGeschöpf unendlich übersteigenden Schöpfer,
sondern erweIist sich 1n tätıger Mitarbeit nsiatze der Vätertheologie aufgreitende Ant-
gyöttlichen Schöpfungsakt un: dessen Vollen- WOTrT wenıgstens angedeutet wird. Als Materıial
dung. Das Heiligkeitsstreben will nıcht mehr Aazu er w1ıe immer be1 Lohfink durchge-
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dacht und MI bestechender Klarheit dargebo- Politik un Geselischa?cten) kann der Autsatz ber „Das Werden
des Alten Testaments“ (11—43) gelten. eich LÜBBE, Hermann: Politische Philosophie in
breite Wege die moderne EKxegese eiıner .per- Deutschland. Studien ıhrer Geschichte. Basel,
sönl;ı  en Begegnung m1t der Schrift ebnet, 7e1- Stuttgart: Schwabe 1963 247 LW 24 —
SCn die beiden Untersuchungen ber „Die Er- Es geht dem Vert ın dem schmalen, ber
ählung VO':! Sündenfall“ 81—101) und „Das sehr dichten Buch Untersuchungen ZuUufr poli-
Hauptgebot“ :  > hier, wie auch beson- tischen Philosophie angemessener würde INan

ders 1n „Gesetz und Gnade“ SE  > die ohl SaScChH: Philosophie des Politischen 1
Gesetzestheologie des Alten Bundes neben der Deutschland des und beginnenden Jahr-
alles überstrahlenden Gnadentheologıe des hunderts, SCHAUCI der Zeit „zwischen Hegels
Paulus den rechten Raum rhält, steht 1im offe- Tod un dem ersten Weltkrieg“. Es ol für
ne'‘  3 un geheimen Mittelpunkt der Gedanken- diesen Zeitraum nıcht 1LUFr ine Beschreibung
führung das Christusgeheimnis des Neuen Bun- der politisch bedeutsamen Theorien geleistet,
des Auf C5S, das Geheimnıis UNsSseTrTeI Auterste- sondern die „Explikatıion un Begründung
hung, sind auch dıe Ausführungen VO „Der e1nes politischen Willens, der seine jeweiligen
Mensch VOT dem Tod“vperspektivisch Ziele und Grundsätze Hatı, geboten werden.
ften Neben „Freiheit und Wiederholung“ In den vorgelegten Studien wird nıcht zunächst

und dem AausSs der Gesamtkon- das Bleibende einer solchen Philosophie, SOZU-

zeption herausfallenden Aufsatz ber „Bubers ine „philosophia perennı1s” der politi-
Bibelübersetzung“ (244—-261; erstmals 1n dieser schen Dimension angezielt, sondern das jeweils
schr. 169 [1962] 444) verdient noch der Titel- geschichtlich Relevante, das tür die angegebene
autsatz besondere Beachtung C  > dem Epoche Typische nd heute schon Vergan-
Beispiel des Liedes, das Moses nach dem Unter- SCNC;, damıt wird icht das Wesenhaft-Kon-
SAl Pharaos 1MmM „Schilfmeer“ San (5x i STanfe des Politischen geleugnet. Denn „Rang
1—19), wırd zezeigt, die VO'  n Lıturgıie un! hat ıne politische Philosophıe 1n demselben
Frömmigkeıt angewandte typologische Exegese Madße, als ıhr gelıngt, das Allgemeıne und
wenıgstens in diesem Beispiel biblische Wur- Konkrete zusammenzusehen un die besondere
eln hat. Sıtuation als das ‚konkrete Allgemeine‘ 7A8 Cara

Au stilistisch geht M1Tt dıesen Aufsätzen tehbar machen“. (Wır können mMIt dieser
eınen Weg, der nıcht der breıite Pfad seiner Hegelschen Formuli:erung nıcht Sanz einverstan-
Fachgenossen ist: schreibt flüssıges, schon den se1n, denn das Konkrete 1St mehr als „Fall“
der Dıiıktion her Interesse und Spannung e  ‚> eines Allgemeinen.) Immerhin bleibt wahr, dafß
weckendes Deutsch. Gelegentlich fragt INan sıch die politische Philosophie durch eıiıne „wechsel-
9 ob nıcht die ınnere Klarheit der Sprache seıtige Durchdringung des Prinzipiellen un
un der ogische Autbau der Gedankenführung Aktuellen arakterisiert“ iSt.

klar und s Jogısch für die dahinterliegende An vıier Beispielen wiırd diese These X SI

Problematıiık se1 ber das 1st eın Stigma des plifiziert, der polıtischen Theorie der „He-
Genus, das 1n diesen Autsäiätzen vewählt wurde: gelschen Rechten“, „neukantianischen SO-
der Fachmann wırd viele interessante Frage- zıalısmus“, der „Weltverbesserung” Aus

„wissenschaftlicher Weltanschauung“ gemeintstellungen entdecken, ber dann doch den Ap-
mMit Anmerkungen un philologischen Eın- 1St die des philosophischen Positivyvismus und dıe

zelheiten (von den Schluß gestellt, mit des materialistischen Monismus und A den
11UT 11 Seıten) vermissen, und der Laıe wırd „philosophischen Ideen VO:  ‚ 1914“ (Eucken,
leicht über die innere Problematik un: die Natorp, Sombart, Sıimmel, Scheler, Troeltsch
kühnen Ausblicke, die 1ın diesen Autsätzen n1ıe- UuSW.). Das Urteıil des ert. über diese auch
dergelegt wurden, hinweglesen. ber IN  - polıtischen Philosophien iSt hart. Er meınt, e

gzlaubt doch, dafß 65 dem Autor gelungen 1St, handle sich „eıne Darstellung deutscher
manchem Fachmann die Eleganz einer leichte- politischer Philosophie, die VO'  ; Hegels Tod bıs
L  - Sprache nahezulegen und manchen Laien, Zzu ersten Weltkrieg einen Prozefß fortschrei-
der VOT der Fachliteratur zurückschreckt, 1n die tender Isolierung die politische Realität
theologischen Fragestellungen der exegetischen erkennen Jafßt“

Uns scheıint der Grundansatz der VO ert.Wissenschaft einzuführen. Sudbrack S
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